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Einladung an alle
Seniorinnen und Senioren

ab 60 Jahren

Einkehrtag 
in Staldenried

Datum: Montag, 19. April
2010. – Thema: Brot – Ge-
schenk der Liebe Gottes. –
Zeit und Ort: 10.00 Uhr
unter der Kirche. – Lei-
tung: Charlotte Summer-
matter und Pfarrer Peter
Perrollaz.

Singgruppe Naters
Datum: Dienstag, 20. April
2010. – Zeit und Ort:
14.00 bis 15.00 Uhr Zent-
rum Missione, Singsaal. –
Leitung: Rosemarie Treyer. 

Wandergruppe Brig-Glis
und Umgebung 

Leichte Wanderung
Datum: Dienstag, 20. April
2010. – Wanderung: Brig–
Triestenweg–Brig. – Ab-
marsch: Brig Bahnhof
13.30 Uhr. – Leitung: Irene
Schnyder.

Wandergruppe Brig-Glis
und Umgebung

Datum: Mittwoch, 21. Ap-
ril 2010. – Wanderung:
Brig-Glis. – Route: Brig–
Rundweg nach Glis Pfarrei-
heim. – Marschzeit: 1 ¾
Stunden. – Besammlung:
Bahnhof Brig 12.50 Uhr. –
Abmarsch: 13.00 Uhr. –
Leitung: Markus Volken.

Besichtigung 
Bahnhof Brig – 100 Jahre

Eisenbahngeschichte
Datum: Mittwoch 21. April
2010. – Unter der Führung
eines SBB-Fachmannes er-
halten Sie die Gelegenheit,
einen Blick «hinter die Ge-
leise» zu werfen. Sie be-
sichtigen u. a. den Lösch-
zug, Depots und technische
Details, die zeigen, welche
technische Meisterleistung
unsere Mobilität erfordert.
– Zeit und Ort: 10.00 bis
11.30 Uhr beim Hauptein-
gang in der Bahnhofshalle
Brig. – Kosten: 5 Franken.
– Leitung: René Schmid-
halter, Sachbearbeiter Infra-
struktur SBB. – Anmel-
dung: bei Pro Senectute,
Sekretariat Oberwallis,
Visp.

Wandergruppe Leuk-
Susten und Umgebung

Datum: Donnerstag, 22.
April 2010. – Wanderung:
Adonis-Weg Saxon–Char-
rat. – Wanderzeit: 2½
Stunden. – Treffpunkt:
11.08 Uhr Leuk SBB. – An-
meldung: Dienstag zwi-
schen 11.00 und 12.00 Uhr
bei Gilbert Meichtry.

Guttet-Feschel 
hat gewählt

G u t t e t - F e s c h e l. – (wb)
Das Bergdorf hat ein neues
Wappen. Zur Wahl standen
zwei Vorschläge. Bei der gestri-
gen Abstimmung entschied
man sich für die moderne Vari-
ante. Das heisst für das Wap-
pen, ohne heiligen Wendelin;
man sprach sich für die von
Professor Gaëtan Cassina, sei-
nes Zeichen Präsident der
Schweizerischen Heraldischen
Gesellschaft, abgegebene Emp-
fehlung aus. Das Resultat fiel
jedoch äuserst knapp aus – mit
82 zu 73 Stimmen.

Dieser März hatte es doch in
sich: Wie jedes Jahr beginnt
am 21. in der nördlichen He-
misphäre offiziell der Früh-
ling, was das auch immer an
Vorstellungen und Gefühlen
mit sich bringt. Im südli-
chen Afrika war dieses Da-
tum heuer ein trister «Ge-
burtstag»: 50 Jahre ist das
Massaker von Sharpeville
her, 69 Tote und weit über
100 Verletzte unter den
friedlich gegen die südafri-
kanischen Passgesetze de-
monstrierenden Frauen,
Männern und Kindern. Das
Ereignis, das der Welt wohl
endgültig klarmachte, was
Apartheid wirklich war, und
den möglicherweise ent-
scheidenden Boykott gegen
das Regime in Pretoria aus-
löste.

Aber auch aus Frauensicht
gibt es Bemerkenswertes
festzuhalten: Zwar ist der
internationale «Tag der
Frau» vom 8. März schon
Jahre alt und leider immer
noch nötig. Längst nicht al-
les ist (oft auch nur ansatz-
weise) erreicht, was im Ein-
klang mit den Frauenrechten
stehen würde. Neu in Er-
scheinung getreten sind nun
aber AkteurInnen wie Céci-
lia Attias (ex-Sarkozy) mit
ihrer «Foundation for Wo-
men», welche Projekte für
Frauen unterstützt und aus-
zeichnet. Auch die Attias
träumen davon, dass der 8.
März einmal nicht mehr nö-
tig sein wird. Wenn Frauen
weniger Opfer häuslicher
Gewalt sein werden, gleiche
Rechte (und Pflichten) ha-
ben, die gleichen Freiheiten,
die gleichen Löhne. Einigen
ist es ja vielleicht aufgefal-
len, dass der Equal Pay Day,
also der Tag, bis zu dem
Frauen heute für den glei-
chen Lohn arbeiten müssen,
den Männer Ende des Jahres
erhalten, einen Tag nach
hinten gerutscht ist. Die
Lohndifferenz hat also
durchschnittlich eher zuge-
nommen! Und wenn man
Elisabeth Badinter, der fran-
zösischen feministischen
Philosophin, folgt, dann

kommt es so schnell nicht
besser. Im Gegenteil. Badin-
ter hinterfragt denn auch
kritisch die aktuelle Ten-
denz, Mütter wieder voll
verantwortlich für ihren
Nachwuchs zu machen, zum
Stillen und neuerdings wie-
der zum Windelnwaschen
zu verpflichten. Letzteres
ironischerweise aus ökolo-
gischen Gründen, zur Ret-
tung des Planeten. Wer das
alles nicht kann oder will,
verzichtet – wie Statistiken
zeigen – eher auf Kinder,
denn als schlechte Mutter zu
gelten.

Das Erfreuliche zum
Schluss: Simone Veil ist in
die «Académie française»
aufgenommen worden, als
erst sechste Frau überhaupt,
gegenüber rund 700 Män-
nern. Mit ein Grund, die Er-
nennung anzunehmen, wie
sie selber sagt. 
Auf dem traditionellen De-
gen, der ihr am 16. März
überreicht wurde, ist unter
anderem der Name Birkenau
eingraviert und ihre KZ-
Nummer 78651. Ein fast un-
glaubliches Leben, ein lan-
ges Leben auch. Für Europa
als ehemalige Präsidentin
des Europa-Parlamentes.
Für die Frauen: Sie setzte
sich unter anderem gegen
alle Anfeindungen für das
französische Abtreibungs-
gesetz ein. Auch Simone
Veil weist darauf hin, dass
die Gleichstellung zwar im
Gesetz festgeschrieben, aber
noch lange nicht in der Rea-
lität angekommen ist. 
Was nicht nur ungerecht,
sondern auch ein Verlust für
die Gesellschaft sei. Dem ist
nicht zu widersprechen, be-
stimmt nicht aus der
Schweiz.

Selektiver (Frauen-)Blick 
auf den vergangenen März

Ursula
Imhof

Ausreden helfen 
nicht weiter

Der gelbe Nationalrat Roberto
Schmidt will sich in Bern dafür
einsetzen, dass die grundversi-
cherten Oberwalliser weiterhin
in das Inselspital nach Bern ge-
hen dürfen. Und nicht zuerst

Französisch lernen müssen.
Dies zusammen mit Christophe
Darbellay.
Das Problem ist leicht anders
gelagert. Die welschen Kantone
haben viel zu hohe Gesund-
heitskosten; das Unterwallis hö-
here als das Oberwallis. Die
CVP Schweiz – und nicht das
böse Bern – will uns nun in den
gemeinsamen Sack mit allen
welschen Kantonen stecken.
Damit die welsche Schweiz
samt dem Oberwallis als Blind-
darm eine gemeinsame Gesund-
heitsregion bildet.

Die SP Oberwallis hat diesen
schwarzen Plan kritisiert. Zu
Recht: Wir brauchen schweize-
risch endlich eine Spitalpla-
nung für die Universitätsspitä-
ler. Und für das Oberwallis ein
neues Spital der nächsten Ge-
neration.
Alle Oberwalliserinnen und
Oberwalliser – auch die Grund-
versicherten – sollen auswählen
können, in welchem Spital sie
besonders schwere Eingriffe
vornehmen lassen wollen. Dies
dank schweizerisch einheitli-
chen Fallpauschalen. Und dank
öffentlich zugänglichen Quali-
tätstests.
Die CVP muss ihr falsches
Konzept ändern. Alles andere
ist Augenwischerei. Ausreden
helfen uns nicht weiter.

Komitee für ein
soziales Oberwallis (KosO)

Auf dem Konkordia-
platz baden gehen?

Das Wallis kommt auch ohne
Gletscher aus. So sieht der Rea-
list und Klimaforscher Dr. Mar-
kus Stoffel im Walliser Bote vom
Samstag unsere Zukunft. Statt
über das ewige Eis des Konkor-

diaplatzes zu wandern, können
wir auf dem Konkordiasee se-
geln. Und die Versteppung unse-
rer Südhänge geniessen. Drei
Fragen stellen sich: Wollen wir
das? Und was bedeutet die Kli-
maerwärmung für Regionen und
Bevölkerungen, die weniger
reich sind? Und wenn Nein: Wa-
rum steigen wir nicht auf alterna-
tive Energien um? Die SP Ober-
wallis hat nichts gegen neue
Seen. Etwa im Raum Raron, wo
die Projekte seit Jahren nicht vo-
rankommen. Aber wir möchten
die Gletscher noch etwas länger
behalten. Deshalb sind wir für
den ökologischen Umbau. Zur-

zeit lässt sich das Oberwallis
wieder über den Tisch ziehen.
Brig soll Eingangstor zur nächs-
ten Landesausstellung werden,
die dem Gotthard gewidmet
wird. Thema: Energie. Am Bri-
ger Expo-Tor basteln der Tessi-
ner Marco Solari und sein Adju-
tant Jean-Daniel Mudry. Bei der
Oberwalliser Wirtschafts- und
Tourismusförderung herrscht
wie eh und je Funkstille. Unsere
Forderungen: Erstens muss die
Landesausstellung beide Basis-
tunnels berücksichtigen. Zwei-
tens müssen Brig-Glis, Naters
und Visp im Rahmen echter Ag-
glomerationspolitik zusammen-
spannen, um gemeinsam das
Eingangstor zu bilden. Und drit-
tens muss das Oberwallis in, mit
und dank der Landesausstellung
den ökologischen Umbau schaf-
fen. Damit wir auf dem Konkor-
diaplatz nicht baden gehen.

Sozialdemokratische
Partei Oberwallis (SPO)

Schwerhörigkeit, 
ein verbreitetes Leiden

Einladung des Vortragsvereins
B r i g - G l i s. – (wb) Der
Vortragsverein Brig und
Umgebung lädt auf kom-
menden Dienstag, 20.00 Uhr,
zu einem öffentlichen Vor-
trag in den Alfred-Grün-
wald-Saal der Mediathek
Wallis auf der Weri ein. 

Dr. Thomas Lemke, Facharzt
und Chefarzt für Hals-, Nasen-
und Ohrenkrankheiten, wird
zum aktuellen Thema «Schwer-
hörigkeit» sprechen. Der Ein-
tritt ist frei. Dr. Lemke fand vor
bald 30 Jahren nach einer um-
fassenden Ausbildung in sei-
nem Fachgebiet an der weltbe-
rühmten Eppendorfer Universi-

tätsklinik in Hamburg den Weg
ins Oberwallis. Patienten und
Arztkollegen schätzen seine
kompetente Patientenbetreuung
und sein umfassendes ärztliches
Können und Wissen. Leider ist
Schwerhörigkeit im Sinne die-
ser statistischen Angabe ein
weitverbreitetes Übel. In der
Regel verbergen sich hinter ei-
ner Schwerhörigkeit allerdings
keine ernsthaften Erkrankun-
gen. Ihre Bedeutung liegt eher
im sozialen Bereich, sei es in
Bezug auf Ausbildung und Be-
ruf, sei es in Bezug auf soziale
Kontakte und Einbindung in die
Gesellschaft. Ebenso vielfältig
wie die Ursachen der Schwer-

hörigkeit sind auch ihre Be-
handlungsmöglichkeiten. Sie
reichen von einer Behandlung
der Ursache der Schwerhörig-
keit mit Medikamenten und
Operationen bis hin zur Versor-
gung mit Hilfsmitteln (Hörgerä-
ten). Gerade im Bereich der
Hörgeräte-Technologie, dem
wichtigsten Eckpfeiler der Be-
handlung, wurden erhebliche
Fortschritte erzielt. Allerdings
nutzt nur etwa jeder fünfte
Schwerhörige, der von dieser
Technologie profitieren könnte,
wirklich ein Hörgerät. Der sehr
empfehlenswerte Vortrag von
Dr. Thomas Lemke wird hier
aufklärend wirken. ag.

Referent Dr. med. Thomas Lem-
ke.  Foto wb
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BRIG-GLIS: 18.30, Vor-
tragsübung AMO, mit der
Klavierklasse im Ritter-
saal (Schloss)
LEUKERBAD:
14.00–17.45, Ausstel-
lung «Exposition Nor-
mande», in der Galerie
St. Laurent
14.00–18.00, Ausstel-
lung von Pit Meyer, 
im Kunst-Atelier zer
Briggu
VISP: 14.00, Singgruppe
Pro Senectute, im Sing-
saal Sand
15.00, «10 chliini Zappel-
Finger», in der Media-
thek

FMG Glis-Gamsen-
Brigerbad

Besichtigung Atelier Ma-
nus – Datum: Mittwoch,
21. April 2010 – Zeit:
14.00 Uhr – Ort: Atelier
Manus

KjM Lalden
Kasperlitheater – Datum:
Mittwoch, 21. April 2010 –
Zeit: 14.30 Uhr – Ort:
Pfarreisaal

FMG Niedergesteln
Müttermesse – Datum:
Mittwoch, 21. April 2010 –
Zeit: 19.00 Uhr – Ort: Kir-
che
Vortrag: «Das kranke
Kind» – Referent: Dr.
med. S. König, Kinderarzt
– Datum: Mittwoch, 21.
April 2010 – Zeit: 19.45
Uhr – Ort: Verwaltungsge-
bäude

Kreis junger
Eltern Raron

Kasperlitheater – Datum:
Mittwoch, 21. April 2010 –
Zeit: 14.00 Uhr – Ort: Au-
la der OS

FMG Termen
Vortrag: Angesichts des
Todes im Angesicht Ster-
bender – Referent: Kilian
Salzmann – Datum:
Mittwoch, 21. April 2010
– Ort: neuer Gemeinde-
saal

Alles Gute
zum 90.

Z e r m a t t. – eing.) Heute
Montag feiert Josef Lauber-
Aeschlimann in Zermatt sei-
nen 90. Geburtstag. Als Berg-
führer und Skilehrer kann er
auf ein spannendes, arbeitsrei-
ches Leben zurückblicken.
Seine Familie gratuliert dem
Jubilar von ganzem Herzen.
Sie wünscht ihm für die Zu-
kunft weiterhin gute Gesund-
heit.

Raffinierte Tartes 
Ein wahres Meister-Duett: In
diesem Buch stellen Starkoch
Alfons Schuhbeck und Meister-
bäckerin Annik Wecker, Frau
von Musiker Konstantin We-
cker,
ihre kreativsten Tarte-Rezepte
vor. 80 süsse und pikante Ideen,
die garantiert gelingen – egal ob
Klassiker oder neue Kreatio-
nen! 

Mit einem schicken Lesebänd-
chen, damit Sie die besten Re-
zepte nicht aus den Augen ver-
lieren.

Dorling Kindersley Verlag
Bibliografie:
Annik Wecker und Alfons Schuh-
beck. Raffinierte Tartes, süss und pi-
kant.
192 Seiten, gebunden, über 120 Farb-
fotos, Fr. 36.90.
ISBN 978-3-831-01633-4.

BUECHERECKE

Die Fliege-Ziege
Heidemarie Brosche/Anna Anastasova

Eine fliegende Ziege? Das gab
es noch nie. Jetzt aber fliegt ein
Zicklein übers Tal. – «Angebe-
rin», rufen die anderen Ziegen
und spielen nicht mehr mit ihr.
So steht die Fliege-Ziege unver-
mutet vor der Frage: Fliegen
oder Freunde? Sie will zur Her-
de gehören, doch das Verdrän-
gen ihrer Fähigkeit setzt ihr
auch zu. Eines Nachts fliegt sie
wieder los . . . und rettet die Zie-
genherde vor dem Nachtvogel.
Jetzt hätte die Fliege-Ziege gute
Gründe, vom Fliegen zu

schwärmen, aber sie kennt bes-
sere Wege.
Nicht jeder, der eine besondere
Begabung hat, ist ein Angeber.
Und auch mit jemandem, der
anders ist, lässt sich gut spielen.
Witzige Szenen und eine Ziege
in ungeahnten Situationen erge-
ben eine Geschichte, die Kin-
dern Mut macht, ihr Selbst zu
achten.

Atlantis Verlag, Zürich 
Bibliografie:
Heidemarie Brosche (Text). Anna
Anastasova (Bild). 
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